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ANZEIGE

Stadionhymne auf die Jugend
Luzerner Kantorei und Jugendorchester aus der Innerschweiz trumpften mit den «Carmina Burana» im KKL gross auf.

UrsMattenberger

«Wir übernehmen Verantwor-
tung», warben Jugendliche vor
dem letzten Urnengang in Lu-
zernaufPlakaten selbstbewusst
für die Senkung des Stimm-
rechtsalters auf 16 Jahre. Für
einenSieghat esbekanntlichbei
weitem nicht gereicht. Aber gut
möglich,dass ihnendasKonzert
vomMontag imKKLzusätzliche
Ja-Stimmen beschert hätte.
Denn Carl Orffs «Carmina Bu-
rana» rückten als grosses Ge-
meinschaftsprojekt von Jugend-
chören und -orchestern aus der
Zentralschweiz die heutige Ju-
gendund ihrenLeistungswillen
ins beste Licht.

Die Standing Ovations im
restlos ausverkauften Konzert-
saalwarenumsoeindrücklicher,
als sie sichkeinesfallsdemRühr-
effekt verdankten, zu dem auch
dieMitwirkungderkleinstenBu-
ben und Mädchen am Rande
beitrug.Denndie Jugendlichen –
bis hinauf zu den Ehemaligen
der Kantorei – boten unter der
Leitung von Eberhard Rex eine
AufführungdespopulärenChor-
werks,dieauchkünstlerischmit
Spitzenleistungen hinriss.

EinComing-of-Age-Projekt
derMusikregionLuzern
Damit waren diese «Carmina
Burana» nicht nur eine Art Co-
ming-of-Age-Projekt, das Al-
tersgruppenvondenzappeligen
Zehnjährigenbis zudengestan-
denen Herren der Kantorei in
ihren 20ern versammelte. Die
Aufführung war auch ein Vor-
zeigeprojekt dafür, wie breit
die Musikstadt Luzern regional
verankert ist,wieStadtpräsident
Beat Züsli im Programmheft
schreibt.

So wirkten neben den Chören
der Luzerner Kantorei auch Ju-
gendorchester diverser Inner-
schweizer Musikschulen, junge
Musikerinnen und Musiker der
TalentklassedesKantonsLuzern
und Mitglieder des JBL-Jugend-
blasorchesters mit. Verstärkt
durch die – ebenfalls jungen –
FourForest Stringsundbekann-
te Profis als Stimmführer ergab
das eine schlagkräftige, rund
250-köpfige Truppe. Sie füllte
dieBühnebishochzurOrgelem-
pore und verband jugendlichen
Enthusiasmusmit einemhohen

MassanProfessionalität.Wiezu
Beginn das berühmte «O For-
tuna» mit der geballten Wucht
von Chor und Orchester über
dasPublikumhereinbrach,wirk-
te das wie eine gewaltige Sta-
dionhymne. Deren explosive
Spannunghieltdurchdasganze,
von Eberhard Rex zügig voran-
getriebeneWerk hindurch an.

DieKantorei-Chöreentfalte-
ten aber nicht nur, angepeitscht
von Bläsern und Streichern,
durchdringende Klangkraft. Sie
reichtevondenengelhafthohen
Mädchen-undKnabenstimmen

(«Floret silvanobilis»)bis zuden
klar zeichnenden und rhyth-
misch spritzig artikulierten tie-
fen Männerstimmen. Selbst in
pathetischen Klangballungen,
mit denen Orff zum Ende hin in
deräusserlichenWirkungnoch-
mals eine Steigerung erreicht,
wirktederChorklangnichtbom-
bastisch, sondern wahrte Span-
nung und Strahlkraft, die er-
wachsenen Laienchören das
Fürchten lehren könnte.

Dass es sich hier um eine
Laienaufführung handelte,
konnte zwar die instrumentale

Begleitungnichtganzverbergen.
AberwiedieBläserdie rhythmi-
sche Entfesselung zum fas-
nachtsähnlichenTrubel steiger-
ten und die Streicher und Holz-
bläser die exotisch-archaischen
ZügedesWerksmitatmosphäri-
scher Weichzeichnung hinzau-
berten,war grosseKlasse.

GebratenerSchwan
imSchralaffenland
Dasbrachte indieseausgelasse-
ne Feier des Lebens auch die
derb-skurrile Note mit ein, die
Carl Orff in den mittelalterli-

chen Texten entdeckte. Darauf
ausgerichtet war die Wahl der
Solisten. Der Tenor Mykhailo
Kushlyk machte aus dem Auf-
tritt desgebratenenSchwansein
Kabinettstück an zerknirschter
Komik, die Sopranistin Tania
LorenzoCastrobrachtemit spit-
zer StimmekühleErotikmit ein.
In allen Tonlagen bewegte sich
der Bariton Vladyslav Tlushch.
Er machte nicht nur Theater als
Abt des Schlaraffenlandes, son-
dern sorgtemit balsamisch strö-
mender Stimmeauch für grosse
Emotionen.

Obwohl im Publikum viele
Angehörige der auftretenden
Kinder und Jugendlichen sas-
sen, waren diese «Carmina Bu-
rana» vor allem ein künstleri-
sches Ereignis. Eberhard Rex,
der die Aufführung umsichtig
leitete, ohne sich indenVorder-
grund zu drängen, trug aller-
dings auchdemCharakter eines
Familienkonzerts Rechnung,
nicht nur mit der Wahl dieses
populären Werks.

Mitfiebernwie
beimFussballmatch
So bekam das Publikum gegen
Schluss Gelegenheit, mitzusin-
gen.Undvor derWiederholung
des «O Fortuna» als Zugabe
wandte sich Rex zum Publikum
und ermunterte es, jetzt könn-
ten alle «mit ihren Handys so
viel filmen», wie sie wollten. So
gehörten auchdie Besucher zur
grossenGemeinschaft dazu,die
hier auf der Bühne versammelt
war, wie bei einem Fussball-
match,womanmit der eigenen
Mannschaftmitfiebert.Nurdass
hier kaum ein Auge trocken
geblieben sein dürfte, wenn
einem das «O Fortuna» noch-
malsdurchMarkundBeinging.

Theatralik und balsamischer Wohlklang: Bariton Vladyslav Tlushch. Bild: Arthur Häberli (Luzern, 17. 2. 2025)

Fiebrige Erlebnisse in Tanger
Der bekannte Luzerner Journalist Pirmin Bossart hat Eindrücke aus der marokkanischen
Hafenstadt zu sinnlichen und suggestiven Kurztexten verarbeitet.

Arno Renggli

Die marokkanische Hafenstadt
Tanger übt eine eigentümliche
Faszination aus, als Hotspot für
farbigesLeben,Multikultur, so-
zialeProblemeundnicht zuletzt
auch Drogen. Pirmin Bossart
(Bild), der auch für diese Zei-
tung schreibt, weilte 2013 in
Tanger.Dieshat er zuGedichten
und anderen Kurztexten ver-
arbeitet, welche nun in einem
kleinen Band erschienen sind.

Wer mit Lyrik
sonst nicht
viel anfangen
kann, muss
sichhier nicht
abschrecken
lassen. Die
Texte sindgut
verständlich und vor allem sehr
anschaulich. Ansprüche stellen
sie trotzdem. Gleich der erste
Text schildert eine verstörende
Situation,diehiernichtbeschrie-
ben werden soll. Aber Pirmin

Bossart erzählt in literarischer
Verknappung eben das, was er
gesehen und gehört hat. Wobei
mitunter offenbleibt, ob er Sur-
realitätoderübersteigerteWahr-
nehmungmitspielen lässt.

ImZentrumstehenoftMen-
schen, meist als Beobachtungs-
objekt und Teil der Gesamtku-
lisse oder mit ihren Geschich-
ten. Wie etwa Drogenhändler
Abdul, der nicht nur seineWare
anpreist, sondernauchSchmug-
geltricks verrät. Es gibt Texte

über die soziale Rolle von Fuss-
ball oder die Invasion von Mas-
sentouristen. Und im Text
«Brainflash» inspiriert Tanger
den Autor zu einer Rückschau
auf sein Leben. Auf die unwie-
derbringlich verlorene Jugend.
Und auf die Versöhnung damit.

Pirmin Bossart: Tanger Halluci-
nations. 70 S. Books on Demand
und www.pirmin-bossart.ch.
Lesung am DI, 25. März, 20 Uhr
in der Loge Luzern, Moosstr. 26.

Luzernerin
gewinnt Filmpreis
Max-Ophüls-Preis Beim Film-
festival zum Max-Ophüls-Preis
ist nicht nur der LuzernerThril-
ler «Sew Torn» ausgezeichnet
worden (wir berichteten). Son-
dern auch die Luzerner Schau-
spielerinLadinavonFrisching
für ihreHauptrolle inderStefan-
Zweig-Verfilmung «Ungeduld
des Herzens».

Die 31-Jährige erhielt den
Preis als beste Nachwuchs-
schauspielerin. Im Film von
LauroCress spielt sie einequer-
schnittsgelähmte Frau, deren
Beziehungzueinem jungenSol-
daten nicht auf Liebe sondern
auf dessen Mitleid beruht. (are)

Frühere Kulinarik
und Tischkultur
Ausstellung Sie beschäftigen
sich mit Traditionen, Bräuchen
undhistorischembarockemMa-
terial rund um Kulinarik und
Tischkultur. Und schaffen Wel-
ten, indieBesuchendemit allen
Sinnen eintauchen können. Die
Rede ist vomLuzernerKunstkol-
lektivCremebrutale, bestehend
aus Andreea Gwerder, Pascale
Küng und Lena Eberhard. Ihre
aktuelle Ausstellung ist im B 74
in Luzern zu sehen. (are)

Die Ausstellung im Raum für
Kunst B 74 an der Baselstr. 74
in Luzern läuft noch bis 28.2.
DO/FR: 16–19 Uhr, SA: 14–17 Uhr.

Möbel Portmann AG
Hauptstrasse 46 in Schüpfheim

www.moebel-portmann.ch

Profitieren Sie von unseren gewohnt fairen
Portmann-Preisen und entdecken Sie die
grosse Auswahl an Sofas und Sesseln.
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